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Gottes zugleic den vollkommensten Besitz Gottes bedeutet,
as letzte Wissen uch die beste Liebe ist Die Seligen, die Gott

CIM  C sınd, das sınd auch dıe schöpferischen Menschen höchster
Aktivität, die dem ‚„„aCtus purus‘° Gottes nächsten kommen.

Schöpferisch sind ı 1Ur die seelischen ewegungen Darum können
schöpferische Kräfte, orgänge und ewegungen NnUur inwendıig
SC1N, 1Iso Sanz indıviduell Freilich nregungen Anstöße chöpfe-
rıscher Tat können und INussen uns VO  } außen kommen, VO: der Natur,
Von den Mitmenschen, VO  3 Gemeinschalit, VO  3 dem Weltgeschehen,
VO  3 gewaltıgen Schicksalen ber dıiese gleichen nregungen un Anstöße
treffen iruchtlos auf dıe große Masse der unschöpferischen oder
schöpferischen Menschen CiINISEN wenıgen egnadeten der un
WITFL.  5 e überspringt un!: det das 1eg dem urcıige cnCcn,
Geheimnis dieser Menschen.

Wır können also iIMmer nur VO schöpferischen Menschen, nıcht VO

schöpferischen Gruppen, Massen, Gemeinschaften reden. Eine Ansamm-
lung VO  } Menschen, C1Ne Masse und WAare 5S1€ auch höchst organısiert,
annn nıcht mehr nneren Bewegungen ErZeEUSCN, als einzelnen
Seele Platz at, also auch VO!  3 einzeinen Seele ervorgebracht werden
ann. 1Ne wiırklıche Bereicherung des menschlichen Geisteslebens un!
damıt auch des Kulturlebens geht N1Iie VO  ; den Vielen aus, auch nıcht
wenn 516 Urc lut der SONSTWIE Eınheit zusammengefaßt sınd
sondern nNnu  —$ VO  - Einzelnen die eEinNSarmmer TO. un:! Stille stehen.
Eın olk 1St Nur schöpferisch als schöpferische Einzelne
olcher Zahl un sıch nthält daß auch das SaNzZe Olk dadurch

Auffälliges un! AÄusgezeichnetes bekommt
ber umgekehrt Sind dıe großen, schöpferischem Wiırken begnadeten

E)ıinzelnen auch wıeder schöpferisch Autbau VO  e Gemeinschaft VO  3
echter un auf Freiheit gegründeter Gemeinschaft Gerade darın bewährt
sıch ıhre höchste schöpferische ra dalßÖ S1E auch dıie Vielen teilnehmen
lassen können iıhrem Geist un ıhrem W ıllen Wahre Gemeinschaft
g1ıbt NUur ort große und reiche Persönlichkeiten g1ıbt

Charakter
Von Max 3 ca S

1St eigentlich einNne rage, die Tag tüur Tag uns herantritt WIEC

W1r die Treue unsere i1L1L1erIe Überzeugung inklang
bringen können und sollen m1t den Ansprüchen die unsere Umwelt uns

stellt ber diese rage erh It doch eine Sanz besondere Schärtfe un
Dringlichkeit wenn WITLr Urc die Zeitereignisse geradezu Strudel
VO Ver derungen hineingerissen un ellung-
nahmen EZWUNSCH werden. Lassen WITr uns olcher Lage keinem
Zugeständnis herbe1l, beharren WILTC unnachgiebig aut unseTren! Sinn, wäh-
rend es jahem echsel sıch wandelt erscheinen WITL WIEC Menschen,
die das Rad der Geschichte zurückdrehen oder M1t dem Kopf die
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Wand anrennen mochten. Das cheri geht dann uns vorbei oder über
uns hinweg Passen WIr ber alsogleich behende dem Umschwung der
außern Verhältnisse an, iolgen WIr bedenkenlos dem, wWwWas die Masse oder
die öffentliche Meinung VO  } un tordert, 5 geraten WIr den Ruf Vomn
Menschen, die ıhre ahne ach dem 1n hängen, VOnNn Opportunisten,
denen irdischer Nutzen er gilt als iıhre innere Überzeugung, un!: denen

VOT em darauft ankommt, bei der sıegenden Partei sein.
Hier 1eg ftenbar eine der zahlreichen Spannungen ÖT, die das sittlıche

Streben des Menschen durchziehen un: ıhm oft Nnur eine schmale Fahrrinne
zwischen gefährlichen Klıppen offenlassen. Einerseits dart das Festhalten
:3 den als richtig erkannten Grundsätzen nicht in eine erkrampftheit
übergehen, die sich den Notwendigkeiten des Autenden Lebens un den
Forderungen der unauthaltsam fortschreitenden Entwicklung hartnäckig
verschließt : anderseits mu die Anpassung selbst den bloßen Schein me1-
den, als ob S1e AUSs ngs oder Minderwertigkeitsgefühlen hervorginge und
die eigene Überzeugung würdelos zeitlicher Vorteiıle wiıllen verleug-
ete. uch die eiligen C  iften, die uns ZUur Belehrung gegeben Sind, be-

sowohl das eine w1e das andere. Bald schärfen S1e die Ireue
das eigene Gewissen e1in, verlangen eın ireimütiges Bekenntnis VOTr er
Welt un VOT eighe1 und Menschenfurcht: bald empiehlen S1e
die ughei der Schlange un! davon ab, dem Mächtigen wider-
stehen un den Strom schwimmen Zu wollen (Sir 4y 32) Selbst die
uge Berechnung, ob und inwieweit be1 den vorhandenen Krätten eın
Wiıderstand Aussiıicht aut Kriolg bietet oder nicht, wird Urc die Worte
des EKvangeliums gebilligt (Luk I 231) Die sich C diesem achverhalt
ergebende allgemeine ege au auf die einfache, are Weısheit hinaus,
el Extreme, sowohl einen unbeugsamen Starrsinn als uch eine gesin-
nungslose Wendigkeit, meı1ıden. W ir sollen Iso harakter haben un!
zeıgen, hne dem Eigensinn verfallen, der ach Hegels treffendem
Worte die Parodie des harakters 1st und der Individualität des Menschen
eine dıe Gemeinschaft mit andern zerstörende Zuspitzung g1bt Wie der
harakter immer seine unabdingbaren Änsprüche geltend macht, gıbt
6S auch eine Pflicht entsprechender Anpassung den echsel zeıtbeding-
ter Formen un Eıinrichtungen, die allmähli:cher Umgestaltung oder auch
gewaltsamer eränderung unterworten sınd

Es 1e9 ber nahe, 1im en des Einzelnen un! des Volkes je nach
den Umständen mehr das eine als das andere Eixtrem verführerisch VOT-
SChnNe un der Zurückdrängung bedart So pneg ach re der Ge-
schichte der Übergang einer Regierungsform nıcht uUurc Beweise
oroßer Charakterfestigkeit ausgezeichnet sein. Der msturz erzeugt
naturgemäß eın allgemeines Gefühl der Unsicherheit. 1ele, die um Amt
un Brot bangen, kennen darum eın sehnlıcheres Verlangen, als sıch UrCc.
Wiıllfährigkeit die Machthaber VOT Schaden bewahren.
AÄngstlich bemüht, ber ihre rühere Gesinnung einen dichten Schleier
breiten, versuchen S1€e den Schein wecken, als waren sS1e Her-
Z  $ VO  w} jeher Dei der jetzt obsiegenden Partei SCWESCH, Uun!| letern SC CI-
schreckende Beispiele geistiger Knochenerweichung. Die übelsten Erschei-
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Nnunsecn ber Sind jene Überläufer, die ihre neuerworbene „Übérzeuäuflg“
nıcht besser ekunden können glauben als Urc chmähung un: Denun-
zierung ihrer ehemaligen Gesinnungsgenossen.

Solche Erfahrungen haften och fIrısch ın er edächtnis Denn
W as WIr ın den Revolutionen der Jahre 19018 und 1933 Charakterlosig-
eıt un! KonJ]junkturhascherei erlebt aben, bıldet gewl eın Ruhmesblatt
1n der Geschichte Deutschlands Und wenn das olk einst ber die „NO-
vemberlinge‘ un:! jetzt ber die „Märzgefallenen‘‘ seine nıiıcht gerade ehren-
den Bemerkungen macht, isSt das NUur berechtigt. uCc. dol£f Hıt-
ler sprach iın SsSeiner Reichstagsrede I3 Juli 1934 VO dem ‚ın der
ewegung nıcht sonderlich hochgeachteten Jahrgang 033 .) Es se1 ber
gleich beigefügt, dıe Rechnung der Allzuklugen nıcht immer aufge-
Sgangen ist So uneingeschränkte uUrc. und aufrıiıchtige eilnahme dıe
Männer verdienen, die wegen iıhrer Überzeugungstreue zurückstehen muß-
ten, ohl Sar mıt Weib un:! ind schwerste wirtschaitlıiıche un! SCC-
lısche Bedrängnis geraten sınd, O annn INa  s} doch eın Miıtleid mıiıt jenen
empfinden, die ach dem Umschwung ıhre bısherige Gesinnung nıiıcht
schnell wechseln konnten und doch bei den Herren nıcht
Z Gnaden kamen; S1e haben nıcht 1Ur ıhr Amt, sondern auch ıhre hre
verloren un! dem Schaden och den pott ertahren

Es handelt sich 1m übriıgen Beobachtungen, die gerade VO  - natıo-
nalsozialistischer Seite often testgestellt un angeprangert worden siıind.
Vor der Volksabstimmung des November 1033 erklärte der ell-
vertreter des Führers, Rudolf He  &D ‚„Mancher, der ach der acht-
ergreifung der nıcht beıtrat, we1l sich nıcht dem erdac aus-
setzen wollte, der Kon]junktur tolgen, gehört nıcht den Schlechte-
sten.  .. Entsprechen: eichsminister Dr S I 1n enf VOT den
Vertretern der eutschen Presse, die Nationalsozıalısten seien oft
angewiı1dert VOoO den obeshymnen, mit denen S1e gerade vonseıten irüherer
Gegner überschüttet worden selen („Frankfurter Zeitung‘‘ 2 eptember
10383, Reichsausgabe). Und I pr1 1934 bemerkte iın einer ede
Z Berlin, daß iıhm dıe 141el liıeber seien, die aus Charakter der national-
sozlalıstischen Partei ternbleıben, als 1e, die sofort die Situation ausSsnutz-
ten und sich mit einem W  n Sprung 1n die Partei hinüberretteten. Im
gleichen Sinne chrıeb der Nationalsozialist S O  Ö „Ich
konnte CcS nämlıch amals ebensowen1g Wwı1ıe heute begreiten, manche
KonJ]unkturpolitiker, die och VOrLr Jahr un YTag uns heitig beiehdeten, mi1t
dem akenkreuz 1m Knopfiloch jetzt herumstolzieren, einer seine poli-
tisch-lebensanschauliche Gesinnung wI1e eın schmutzig gewordenes emd
SOZUSascn ber ac wechseln annn  D („Völkischer Beobachter‘“‘ Nr. 17
VOINN 17 Januar 1034 Endlıch War 1m „ Völkıschen Beobachter‘‘ VO

Februar 1934 (Nr 3”) das raftige Sprüchlein lesen: ‚„„Die
ber 7 1 O sıch umgestellt, Die sich jedem Staat bekennen, Das sind
diıe Praktiker der Welt Man könnte S1e auch Lumpen nennen!‘‘
Solche und äahnlıche AÄußerungen zeıgen, auch den Nationalsozialısten

charakterlosen Menschen nıiıchts gelegen ıst, somıiıt uch ıhren
ugen als eın verdijenstliches Werk erscheinen muß, wenn WITr hıer dıe
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Bedeutung der Charakterfestigkeit hervorheben enn nıchts annn für die
Erneuerung des eutschen Volkes wichtiger SC1IN, als die Zahl un:! den
Einfluß der „Lumpen‘““ VEITINSECETNN

harakter 1st dıie Eigenschaft Menschen, die ıhn efähigt un!:
treıibt SCINETr Gesinnung auch SC1NeMmM außern Verhalten mMi1t Ent-
schiedenheit iolgen. Personihziert wird auch der Träger dieser igen-
schaft als harakter bezeichnet Der TUn der charaktervolle
ensch handelt, 1STt die Hochschätzung, die für die Wahrheiten un
Werte dauernd hegt, die SC1iHN Verhalten bestimmen. Es 1S5t also tür ih:
nıiıcht ausschlaggebend Wa die Leute VO ıhm oder wunschen, SOMN-
ern hat sich Maßstab ach dem Menschen und inge be-
urteıilt. Weıl iNlnNnern Reichtum siıch Irg hat auch
innern alt und bedart nıcht außerer Stützen. Er gleicht nıcht dem schwan-
kenden Rohr, das VO 1n h1ın- Uun! herbewegt wırd uch Sturme
steht test SC1INEN Grundsätzen, ohne VOT großen Worten oder rohen
rohungen erzıittern. Die 1i1LLNeTe Stimme, die ihn leitet ordert ZWAarTr
VO ıhm weder e1iNe lärmende Protesthaltung och e1in unzeıtiges arty-
y1ıUm), aber S1e iıhn auch den Anschein meıden, als bebe wenn eS
Se1in mu VOT dem etzten Eıinsatz VO  } Gut Uun! en für Überzeu-

ung turchtsam zurück Er 1St mi1t Weorte eiNe Pers 1C  el mit
selbständigem, unbestechliıchem Urteil und m1t der Entschlossenheit sich
tür das als richtig Erkannte uch Opfern zen. 1C w as
danach kommt sondern Was wahr und recht 1S5t g1ibt be1i iıhm die Entschei-
dung

Dieser kurze 16 auf das Idealbild harakters genugt schon,
uns die Seltenheit sSeINer Verwirklichung verstehen lassen. Wenn WIrLr
heute vielen Menschen die Überzeugungstreue ermissen SÖ rklärt
sıch 1€eSs be1 den aus dem angel Überzeugung, be1 den andern
aQus dem angel Mut iıhrer Überzeugung tolgen. el Erklärungen
oftenbaren e1in siıttlıches Versagen sehr ernster AÄArt ber gerecht Uu1I-

teılen, muß INa  - auch die Gründe berücksichtigen, die den rad der Schuld
vermiıindern. Zweifellos spielt be1 vielen die wirtschaitlıche Not eine große

S16 bewirkt einNne Abhängigkeit die weıit ber das gottgewollte Maß
hinausgeht un viele tagtäglıch VOT die bıittere Wahl stellt, Lumpen oder
Märtyrer SC1IN anche Umstellung der Anpassung mag auch Urc
Cine unbewußte Mischung VO  en Kxistenzsorge un WITr  1C ver derter
Eıinsiıchtn SC1N, zumal sich polıtıschen Dingen oift nıcht
sehr tiefgefestigte Überzeugungen un Grundsätze als vielmehr
Auffassungen un: Beurteijlungen handelt dıe Urc den msturz der b1is-
herigen Verhältnisse SC1in anderes 1C ertahren der ihrer usführbar-
eıit traglıch werden können Wer 111 den ersten Stein aut dıe Kleinen
und chwachen werien, dıe diesem schweren materı:ellen un seelıschen
Kampfe unterliegen der iehlgreifen, esonders wenn ihnen keıine grohen
Beıispiele riıchtunggebend und ermutigend voranleuchten?

Indessen genügt die wiıirtschaftliche Zermürbung nıcht den angel
an Charakterfestigkeit Tagen erklären Wır mMmusSssen auch



1e ganze Zeitrichtung und Zeitstimmung Zu Rate ziehen. Wird nicht
das Leben der meısten Menschen UuUrc die Dreiheıit Erwerb, Technik, Sport
beherrscht, und ist nicht bei vielen dıe Erfolgsmoral dıie einzıge Moral,
die och 1n Kurs steht? Wenn NUur autf den gewollten der erreichten Zweck
ankommt und die ıttel ZU wec vollıg gleichgültig sınd, bleibt da
och atz für Gewissen, Gesinnung un: harakter? Wie äßt sıch über-
aup 1ın der Hetze Uun!: Oberflächlichkeit des modernen Lebens die amm -
lung nden, die ZUT Bildung eines harakters notwendig ist?

aı F bemerkt 1n seiner „Ethik‘“‘ (1926, 14) „Das Le-
ben des heutigen Menschen ist der Vertieiung nıcht günstig. Es entbehrt
der uhe un Kontemplation, ist ein en der Rastlosigkeit un des
Hastens, eın Wetteıtern ohne Ziel und Besinnung. Wer einen Augenblick
stille steht, 1St 1im nächsten schon uberho Und W1€e die Anforderungen
des außern Lebens, Jagen sich die indrücke, Erlebnisse, Sensationen.
Immer schauen WI1Ir ach dem Neuesten auUs, das jedesma Letzte be-
herrscht uns, und das Vorletzte ist vVeETSECSSECH, ehe auch 1Ur recht SC-
sehen, geschweige enn egrifien ist Wiır en VO Sensation Sensa-
tion. Und Eindringen verflacht, Wertgeiühl stumpit sıch ab
1m Haschen ach dem Sensationellen.‘‘ Diese ertstumpiheıit erzeugt aber
zugleic eine Wertblindheıit, die Menschen den Unterscheidungs-
Sinn verlieren für das, W as echt oder unecht, eın oder Scheıin, Schale oder
Kern, Weıiısheit oder Phrase ist Unfähig und ungewohnt, den auf S1e
einstürmenden Stoff einem innern Besitz verarbeıiten, erliegen sı1e
widerstandslos den starken un immer wechseinden indrücken, die VO  3

ußen autf S1e eindringen. er verlohnt A siıch auch nicht, mit olchen
Menschen eine eigentliche Unterhaltung führen Sobald sS1e 1Ur den
Mund öffnen, vernimmt 11a alsbald die Wiedergabe dessen, Was S1€e soeben
1n der Zeıtung gelesen, 1mM undiun gehört oder in der neuesten Wochen-
rundschau der Kınos gesehen en Ihr Geist gleicht einem Fılm, der
chnell abläuit, ohne daß 1n ıhm fest haften und Wurzel schlagen
könnte. er sollen da die Gesinnungen kommen, die den harakter VO 4  En
innen tormen und ihm starken alt verleihen?

Der tieiste TUnN!: für den angel Charakterfestigkeit muß also 1n der
Veräußerlichung des Lebens gesehen werden. Es annn er die Rettung
nıcht VO  } außen, sondern NUur VO ınnen kommen. uch das HFront-
erlebnis vermag 1er keinen sicheren Weg weısen; enn Ccs annn
nıcht aut gänzlıc anders gelagerte Verhältnisse übertragen werden.
Ludwig Scholz, der als AÄArzt den rieg miıtmachte und 1m Oktober
1918 den Heldentod starb, schreibt in seinen hinterlassenen Aufzeich-
nungen?: ‚„„Die 1Ss10n des Martyrers der eigenen Überzeugung ordert
wahrhaftig och eine andere Summe VO  3 Hingabe und Tra als jene, die
der Krieger aufzubringen hat Not und "Tod Sind ihm nıcht eine möglıche
Gefahr, sondern ahrscheinlichkeit, wenn nıcht Gewißheit, un setz
sich ihrem Schrecken alleın aus, ohne Stütze, einsam, verkannt VO  e denen,
die ıhm nah gestanden, verspottet und verachtet VO  ® der enge Der Sol-
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dat hofft, solange lebt, un wo  emerkt hat rund ZUu hoffen, denn
der Kugeln gehen viele vorbel. Er weiß sıch Getfährten un: Schick-
salsgenossen, eilnahme begleitet iıhn den Krieg, un hre winkt ıhm,
wenn eimkommt. Man ehme die Mutigsten und ampferprobtesten
auft unsern blutgetränkten Feldern w1ıe viele VO  - ıhnen würden bereıit se1ın,
für ıhre polıtische, sozliale, sıttlıche, relig1öse Überzeugung den Scheiter-
hautfen oder das aio besteigen?‘“

Soll also jene San andere Hingabe un ra die dem harakter eigen-
umliıch ist, geweckt werden, ann wiırd es notwendig se1n, immer wieder
auft den en Wert und die große Bedeutung des harakters hinzuweisen.
Vom Charakter 1äßt sich 1U das gleiche 9 wWas Kant VO
Wıllen gesagt at, namlıch uch ohne Rücksicht aut Nutzen un!
Erfolg wie ein Juwel Urc sich selbst glänzt, als etwas, was seinen vollen
Wert 1n sich selbst hat. Man ann er nıchts Besseres ZUIN obe un
ZUr Empfehlung des harakters vorpringen, als ıh richtig eschreiben.

Es ist eine grundlegende Erkenntnis der 1 daß die innere Gesin-
Nung tür das sittlıche en und die sıttlıche Kınschätzung des Menschen
VO ausschlaggebender edeutung 1st un seinem außern Verhalten erst
den sittlıchen Wert verleıiht. Ebenso ist einleuchtend, eın außeres
Verhalten, das der innern Gesinnung wılıderspricht, mit dem der
euchelei oder eigheit wiıird. em der harakter beharrlıch
sein außeres Verhalten ach der innern Gesinnung einrichtet, r{üullt das
höchste (  [o) das Grott selbst Urc die Stimme des Gewissens aut-
erlegt hat, un: gewinnt gegenüber den andern Menschen die ellung, die
ıhm einz1g aAaNnSCINCSSC ist. Er handelt ach seinen Grundsätzen, auch wenn

€e1 auf Widerstand stoßen sollte, doch der Wiıderstand bricht.nicht
seine ra sondern vermehrt S1e ; enn 1n emselben Maße, als seinen
Grundsätzen OolgtT, steigert sich rucCckwiıirken!: auch das grundsatztreue Wol-
len, weıl alle ewohnheiıit ZUr zweiten Natur wird. So entgeht VO
herein dem peinlichen indruck, aut zwel Schultern tragen wollen, un
ziecht einen deutlichen Trennungsstrich alle eucNnler un Heiglinge.
Es ist der besondere egen des harakters, ıhm viele eiahren un!
Versuchungen überhaupt nıcht nahen, die den Zaghaiten beständig be-
drohen Selbst Wenn sich starker Übermacht gegenübersieht, entsinkt
ıhm nıcht der Mut; enn 9 daß dem apfieren 1m Kampf ungsge-
ahnte Heltfer erstehen. ährend den Feigen die allgemeine Verachtung
trıfft, ringt der Charakter selbst seinen erbittertsten Gegnern Ehr-
furcht ab

Es ist eine häufhge, allerdings sehr edauerliche Erscheinung, SONST
gutwillıge, ber schwache Menschen sıch 1i5rC nerwartet Kreignisse
selbst in iıhrer Pflichterfüllung erschüttern lassen. Eıne ungeahnte Schwie-
rıgkeıt, ein unireundlı:ches W ort, e1n plötzlıcher Widerspruch, eine gebie-
terısche Aufforderung, eine Drohung, die geringste nwendung VO! Ge-
walt genuügt, s1e stutzıg, verwirrt, unschlüssıg, untätig machen. Sıe
glauben sıch verloren 1n dem Augenblick, tatkräftiges pflichtgemäßes
Handeln iıhnen einen vollen Erfolg siıchern wurde. Gegen solche Einschüch-
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terungsversuche 1St der Charakter gewappnet; enn SC1MH Wille 1St VO  -
vornherein auf die Pflicht gerichtet, die tuüur ıhn nıcht MNUur eine ürde,
dern namentlıch 1n Stunden Iolgenschwerer Entscheidung auch eine r15-
SUuNg bedeutet, weıl S1e ıhm die Qual der Wahl abnımmt und eindeutig den
Weg zeıgt, der gehen ist Er we1ıß, W as C will, und die andern wIissen,
W dS s$1ie ihm en
reilc das es VOTAaUS, der Mensch überhaupt Grundsätze

hat, daß 1n seinem Innern geistige Werte als solche erlebt hat, die ihm
tür keinen Preis der rde auitilıc. sind. Insofern kann INa  e CN. der Cha-
rakter lebt nıcht VO Physischen, sondern VO Metaphysischen. Das, WwWas
ber Jjeden Schein rhaben 1st, trägt 1n sich. Vor em 1aßt sıch ein ech-
ter Charakter nıcht denken ohne tiefe 1e ZUr ahrheit und Gerechtig-
eit Er ist eın Anbeter der aCc. und verabscheut alle Gewalt, die nicht
1im Dienste des Rechts steht Nıchts 1St für den Charakter So sehr bezeich-
nend, als daß den Mut aufbringt, sich für das machtlose ec einZuU-
setzen und sich nicht aus eighei oder Eigennutz VOTLFr der rechtlosen
Macht beugen.

Der Charakter ist 6S Somıit, der dem Menschen eine wahrhaft königliche
Freiheit verleıiht. Ja, _ nur der Charakter ist eın freier ensch Mit
Gewissen un ofenem 1C trıtt den Menschen gegenüber; enn hat
keinen Grund, sıch seiner Überzeugung schämen. Be1i em ntgegen-
kommen, das uch kennt, wahrt doch seine Ur un: hütet
sıch, eın Sklave der Menschen werden (1 Kor 79 23) Vergebens wıird
INnan VO iıhm iordern, 1n jedes allgemeine Geschre1i einzustimmen und seine
Lebensrichtung ach dem Beitall der enge gestalten. Er versteht auch

warten und wiıird nicht gleich ungeduldig, WEenNnn eine eıt lang 1m
Schatten stehen mMuUu. Er ist gefeit dıe Schlagwörter der eıt un
die lauten Selbstanpreisungen mancher Menschen und Gruppen 16 wohl

für die massenpsychologische propagandıstische Zwec  ı1enlichkeit die-
SsSer Erscheinungen Verständnis aufzubringen VETINAS, vertraut tür
seine Person doch lıeber der innern Leuc  rait des Wahren und Guten
Es widerstrebt ıhm erst recht, sıch Meinungen ankommandıeren der Sar
androhen lassen, WIe sıch auch weıgert, 1ın der zuversichtlichen
Wiederholung einer Behauptung einen Beweis sehen Be1i der Beurtei-
lung anderer Menschen schaut mehr auf die and als auf den Mund;

betrachtet und wertet gerecht die Taten In der Wahl seiner ellung-
ahme übt Vorsicht und Zurückhaltung, weıl sıch Überzeu-

un Grundsätzen bekennt, diıe auch VO W andel der außern
Formen unabhängig Sind. Hierdurch unterscheidet sıch sehr wesentlıch
von den schlauen Rechnern, dıe siıch NUr nıcht testlegen wollen,
weiıl S1e der weıteren Entwicklung der inge nıcht trauen un be1 einem
Rennen mıit zweıfelhaftem Ausgang siıch nıcht autf das verkehrteer setzen
möchten. So wırd verständlıich, Warum 1m Kampfe für ahrheı un
Gerechtigkeit der harakter der gegebene Verteidiger ist, während Streber
un Feiglinge als ungeeignet ausscheıden mussen.

Die 1e€ anrheı und Gerechtigkeit bestimmt uch das Verhält-
N1ISsS des Charakters ZUr Autorität. So sehr X für ih: selbstverständlıch ist,
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der rechtmäßige utofitat Gehorsam leisten, ebenso schieden lehnt
es ab, VOT irgend einem Menschen Weihrauch streuen. Diese Haltung

bleibt siıch en Regierungsformen gleich und gilt für Kırche wıe
Staat. In der katholischen Kırche herrscht schon seit langem das Hührer-
prinzi1p, ist insbesondere der aps ZWAar nicht mit einer unumschränkten
Gewalt, jedoch mit einer großen Macht{fülle ausgestattet. ber trotzdem
wird der auirechte Katholik weit VO sich weisen, jeder AÄußerung oder
Maßnahme des Papstes Unfehlbarkeit zuzuschreiben und die Person des
Papstes 1n einem Byzantinismus umschmeicheln, der in gleicher Weise
die Führer un die zjeführten entehrt  2

Die Festigkeit des Charakters dart aber nıicht mit Kıgensinn und Starr-
eit verwechselt werden. Charakterfestigkeit nımmt dem Menschen nicht
die Fähigkeit lernen un! sich immer arheı durchzuringen; S1E
macht ihn nıcht lebensuntüchtig und iıhm auch nicht z Urc einen

Waldweg mit einer langen Stange quer 1m Munde gehen uch
der harakter bleibt sich bewußt, daß nıicht alles, Was en ganz rich-
tig, un nıcht a  es, Was vorhat, ganz gut ist Er mMu also mıit der Mög-
lichkeit auch eines Irrtums seinerseits un!: eines berechtigten Wiıderstandes

seine Ansiıchten und ane rechnen und diesen Wiıderstand als eine
heilsame Mahnung /AbN G Selbstprüfung betrachten, Ja dankbar anneh-
Ine  =) ber WEeNnNn ach reitlicher rwägung seine bisherige Ansicht oder
die außern Formen seines Verhaltens ändert, geschieht c weiıl eines
Besseren belehrt worden ist, nıiıcht aus Liebedienerei oder eigheit. Wird

ZzZu Kampf für seine Überzeugung genötigt, verfügt ber die
Geschmeidigkeit, die Verteidigung den Verhältnissen und den eigenen
Kräften anzupasSsSen. Die Verteidigung annn auch Urc Nachgiebigkeit
un Preisgabe unwesentlicher Stellungen geführt werden. ber diese Art
der Verteidigung ordert überlegene Klugheit und Sicherheit. SO ann
auch eın tapferer Feldherr den überstarken Stoß des Feindes Urc Zurück-
weichen auffangen, aber muß €1 wissen, aut welche are Linie
seine Truppen zurücknimmt; ennn ann der Rückzug, der leicht ent-
mutigend wirkt, 1n regelrechte Flucht und schmachvolle Niederlage enden.

Es g1ibt ohl eın Kennzeichen des harakters, das ach außen mehr
hervortritt als der Freimut. Der Freimut, der VO  } Selbstüberhebung oder

Daß die leitenden Kreise des Nationalsozialismus die Gefahr des Byzantınis-
INUS erkannt haben, dafür die Verfügung, die er Stellvertreter des Führers
ıIM I November 1034 erlassen hat „ Ziu meinem größten Beiremden finde 1C ın
der Presse immer wiıieder Aufforderungen ZU Flaggen und byzantinistische Be-
grüßungsartikel gelegentlich der Anwesenheit der Durchfahrt tführender Partei-

1 eigenen Gebiet der 1n Parteizeitungen des eigenen Bereiches
SowIle geschmacklose Geburtstagsartikel, die die verherrlichten Führer, damıiıt aber
auch die Bewegung ıch lächerlich machen un!' mit der für Nationalsozalisten
gebotenen Zurückhaltung keinesfalls vereinbaren iınd. Das Ansehen führender
Parteigenossen kann ın den Augen der Partei- un!: Volksgenossen 1Ur durch Le1i-

gehoben werden und durch das Vertrauen, das s1e 1C  SB durch "Laten un 1m
nersönlichen Verkehr erwerben verstehen. Ich verbiete hiermit letztmalıg jede
Beweihräucherung, ihre Veranlassung der Duldung in der Presse der sonstigenÖffentlichkeit und werde 1n Zukunfft unnachsichtlich die jeweıls Schuldigen ohne
Rücksicht auf ihre irüheren Verdienste ihrer Amter entheben.‘‘
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Frechheit sehr verschieden ist, wird vom Ch akter se‘lbst weıtmehr alsPflicht enn als ecC empfunden;: gedeiht a besten auf dem Boden
einer gründlichen Demut, die sich VOT den Menschen nicht fürchtet, weil
S1eE iıhr ganzes Vertrauen auf Gott Der Charakter sich ZWAarTr
nicht gedrungen, allem, W as 1m privaten oder öffentlichen Leben VOT
sich geht, sein Urteil abzugeben, aber wird iIlzeit ablehnen,seine innere Überzeugung Zustimmung oder Mißbilligung äußern;
wird auch nicht taktischen Kunstgriffen seine Zuflucht nehmen, wenn
grundsätzliche Klarstellung und grundsätzliches Bekenntnis gefordertwerden. Darum hat der Charakter nicht leicht 1n einer Welt, in der ge-fügige Handlanger und willenlose Werkzeuge gefragt sind. ber die Gunst
der Menschen ist für ih nıcht entscheidend. „Der Demütig-Freimütige“‘‘,
sagt Friedrich Paulsen?, ;„WI1€ sıch eug VOTLr dem wanhrha Ehr-
würdigen, auch wenn 1in Knechtsgestalt einhergeht, verweigertdem bloß außerlich Mächtigen, W as dem Verehrungswürdigen allein DC-Es ist ihm eın Stolz, sıch denen bekennen, die des Rechts
un der Wahrheit willen geschändet werden, und er achtet ur eine
Ehre, mit ihnen Schmach und Verfolgung leiden.‘‘

Nun können sich allerdings Lebenslagen herausbilden, 1n denen die
Umstände verbieten, die Billigung oder Mißbilligung VO Vorgängen
un Maßnahme offen auszusprechen. Es bleibt annn dem Charakter och
ein nıicht selten sehr wirksames Mittel, seine Überzeugung und
Würde wahren: Schweigen. ber auch cdas Schweigen hat seine Gren-
Z611. Es g1ibt nämlich Augenblicke, 1n denen was ohne greifbaren Nutzen
au  N keinem andern Grunde gesagt werden muß, als weil C  AS wahr ist. Wird

nicht gesagt, annn erleidet die sittliche Weltordnung einen Schlag, der
schwerer verwinden ist als ihre Verletzung Urc rohe Gewalt Das gilt
uch VO dem Schweigen, ‚„Schlimmeres verhüten‘‘; enn chließ-
ich ist das Schlimmste, das überhaupt geschehen könnte, wenn Wahrheit
un Gerechtigkeit keine Bekenner un Märtyrer mehr auf Erden fänden
Darum muß ach den Worten des ölkerapostels die ahrheı unter Um:-
ständen auch „importune‘‘ gesagt werden (2 "Lim 4, 2), d trotzdem S1e
nur unscrn gehört und iıhren Verkündigern verargt wird. Es g1ibt eben be-
stimmte Fragen, die eine bestimmte ntwort erheischen; g1ibt egen-
sätze, die auf eine Entscheidung drängen und ausgetragen werden mussen.
Jeder Versuch, iıhnen auszuweichen oder einen matten Ausgleich finden,
kommt einem errate der Grundsätze gleich, und der aule Frieden ist
schliımmer als der ehrliche, offene Kampf

Die rage reilich, Wann 1M Einzelfalle die eıit des Zuwartens Uun!
Schweigens nde geht und die Grundsätze 1n er Klarheit und Schärtfe
hervorgekehrt werden mussen, annn bei der Undurchsichtigkeit künftiger
Entwicklungen 1M praktischenen oft 1n die größte Dunkelheit und Rat-
losıgkeit führen Denn sowohl das unschlüssige Verpassen der günstigen
Gelegenheit als auch der gutgemeinte, ber unzeitgemäße Vorstoß
unersetzlichen Schaden anrıchten. Die Meinungen ber das, was

3 System der Ethik 1112 (1921) 102,.
Stimmen der Zeit. 128,
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oder lassen ist, können er sehr weit auseinandergehen. Die

1er 1Ur die allgemeinen Rıc  inıen bieten und MUu. denen,
auft deren chultern die Verantwortung ruht, überlassen, ach sorgfältiger
wägung des Für un er die entsprechende Entscheidung treffen.
Be1 dieser rwägung sind nıiıcht 1LLUX die unmittelbaren irkungen, 5O11-

dern auch die enttiernteren Folgen der Entscheidung in Betracht zıiehen.
€1 ist ohl 1mM Auge ehalten, daß die geistigen Werte VO  - großer
Empfindlichkeit sind: selbst die geringste Abweichung VO  } einem rund-
Satz kann in ihrer Auswirkung eine ungeheure Tragweite en und eine
arsc Verwirrung der Geister hervorruten. Und gilt uch 1er das Wort
des Heılandes, daß WITr weniger die hysische Vernichtung (Luk I 4) als
den moralischen Zusammenbruch türchten sollen

KEs gibt 1a854 Menschen, denen eine besondere Bekennerpflicht 1n der Ver-
teidigung der geistigen Werte obliegt; das Sind die Vertreter der aäalteren
Generation un die Vertreter der Kirche Zwar wırd heute iel VO Beruf
der Jugend gesprochen, aber darüber dart die große Auifigabe der alteren
Generation nıcht veErSCSSCH werden. Jugend en die Zukunit, un|!|
eben deshalb möchte S1e siıch nıcht „exponieren‘“ un sich die Möglich-
keiten ihres Fortkommens nıcht verbauen. Das Nützliche 1eg iıhr näher
als das Grundsätzlıche, dessen Bedeutung S1e vieliac och nıcht
beurteilen imstande 1st. (Damit sollen der Jugend Begeisterungsfähigkeit
un! Eıinsatzbereitschaft *Ur hohe Ideale in keiner Weise allgemeın abgespro-
chen werden.) Deshalb geht eine wichtige die über, denen 1im
wesentlichen nichts mehr verbaut werden ann. Es i1st die PfAicht der
1m Lebenskampf gereiften Menschen, das, W as SiE 1n langer Erfahrung als
unvergängliche Werte erkannt aben, auch ann mit unbeirrter Festigkeit
hochzuhalten, W en ungestume, ungeklärte Zeitrichtungen jenen Wer-
ten achtlos vorbeistürmen un S1e dem Schutt der Vergangenheit be-
graben wollen Keıine Rücksicht auft die nachdrängende un andersden-
en Jugend darf 1n ihnen die Ehrfurcht un 1e gegenüber dem über-
kommenen Kulturgut dämpfen. Und ist ihr Vorrecht, mi1it em HFre1i-
mMut das auszusprechen, Was S1€e für wahr un gut erachten. Diesem Ge-
danken hat auch Grimm, der berühmte Sprachforscher, Aus-
TUC verliehen. Er War einer der Göttinger Sieben, die in der Folgezeit
weıt mehr Bewunderer als achahmer gefunden en In em er
chrieb die Worte niıeder: „ Je näher WITLr dem ande des Grabes treten,
desto terner weichen VO  . uns ollten eu Uun! edenken, die WIr früher
hatten, die erkannte ahrheiıit, da unNns kommt, auch kühn be-
kennen. Aut ihrem Verleugnen beruht der HKortbestand un!: die Verbrei-
tung SCNHNAa!  iıcher Uun! großer Irrtümer. Nun ist uns 1in vielen Verhältnissen
Gelegenheit geboten, eine freie enkungsart bewähren; hauptsächlic
ber außern hat S1e sich 1n den beiden agen, das mensc  ıche en

innersten erregt un! ergrifien 1St, 1n der Beschafienheit unseres lau-
bens un:! der Eıinrichtung uUunseres öffentlichen Wesens.‘‘*

A Rede auf Wiılhelm Grimm und Rede +  ber das Alter, gehalten in der Kgl Aka-
demie der Wissenschaften Berlin, herausgegeben VOo  } Herman Grimm (Berlın
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Die Kirche aber hat wıe ihr göttlicher eister die Aufgabe, der Wahr-

eıt Zeugn1s geben (Joh I8, 37), un ZWar nıcht 1Ur VOT den Kleinen
Un Schwachen, sondern auch VOTLI den Großen und Gewaltigen dieser Erde;
S1e hat auch die weltlichen Machthaber die ewigen Gebote der Wahr-
haftigkeit, Gerechtigkeit un:! 1e erinnern. Darum muüssen die Ver-
treter der Kirche ach den enVorbildern, die ihnen gegeben sınd, mıit
apostolischem Freimut ausgestattet sein. Das rechte Verhältnis zwischen
dem staatlıchen und dem kirc  ichen Führer hat einst In
M aıland 1n einer eıit des kaiserlichen bsolutismus mit wahrha
klassıschen Worten gesch1  ert, indem Kaiser heodosius den Großen
schrieb ®: „Ks ist weder katiserlich, dıe Freıiheit der ede verweigern,
och priesterlich, seine Überzeugung verbergen. Nichts macht euch
Kaiser volkstümlıch und liıebenswürdig WI1ie die Achtung der FPreiheit
auch be1 denen, die euch 1n Gehorsam untergeben sind. Denn das ist der
Unterschied zwischen und schlechten Herrschern, daß die die
Freiheit lıeben, die schlechten die Knechtschaft uch ist nıchts be1 einem
Priester gefiährlich VOTr Gott, S( schmachvo VOT den Menschen W1€e der
angel Freimut. Deshalb, ®  © Kaiser, 111 iıch liıeber die Gemeinschaft
der Guten mit dır teilen als die der Schlechten, un darum muß deiner Güte
das Schweigen des Priesters mißfallen, sein Freimut gefallen. 4} Wer wird
9 dır die anrhneı1i SaScCIl, weilin 6S der Priester nıcht wagt?“

Schauen WIr aber in die Geschichte der Kıirche, werden WI1r auch viele
Vertreter der Kırche nden, die sich nıcht SO sehr Urc Freimut als Urc
geschickte Dıplomatie, eduldiges Zuwarten und weitgehende Änpassung

die Zeıitverhältnisse auszeichneten un dadurch große, bleibende Ver-
dienste sıch erwarben. 1C 1Ur die Verschiedenheit der außern Lage,
sondern auch die Verschiedenheit der haraktere und T emperamente gab
€1 den Ausschlag, un die rechte Miıtte War ımmer schwer treften.
Das christliche olk TrTEeE1LC hat en Zeıiten be1 seinen kirc  iıchen Füh-
iern lıeber ein Überquellen des Freimuts als ein Übermaß Zurückhal-
tung Uun! Anpassung gesehen

Es erübrigt och die rage, WIe sich der harakter Zu Volksgemein-
schaft verhält Man könnte nämlıch meıinen, die Selbständigkeit der Cha-
raktere Tre Individualıiısmus oder Liberalismus und bedrohe die Ge-
schlossenheit des Volkes Das gerade Gegenteıl ist aber in Wirklichkeit
der all Denn einerseıits ist Selbständigkeit keineswegs gleichbedeutend
mit Selbstsucht, un! anderseilits annn olksgemeinschaft nıcht VO  — außen
gemacht oder kommandıert werden, sondern muß VO  e} innen wachsen, und
S1e wächst AaUS Überzeugungen. Mit Menschen, die AUS Hurcht Ja

und au Berechnung e1il rufen, 1aßt sich keine olksgemeinschait
autfbauen. Nur ıinnere, eNrliiche Zustimmung, nıcht außerliche npassung
hat Wert und verspricht Bestand: enn der ensch ist keine Maschine,
die X ach ei1ieDen e1in- und umschalten ann. Er 11l als enkendes
un wollendes W esen HTC Gründe überzeugt und SCWONNCIL werden.

5 Epist 40, —l 16, 1ior—noa.
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Jeder Versuch, iıh Urc Drohung oder Gewalt „bekehren‘‘, WUur'  de ih:
das Martyrium oder 1 die Heuchelei hineintreiben; weder das C116 och

das andere könnte für ein olk VO  ; Nutzen Se1in.

Es sind die Charaktere, die WI1ie Granitpf{feiler das Volksganze tragen un!
das Volkswohl gewährleisten. Der Tun: ist einleuchtend em der
harakter sich ahrheit und Gerechtigkeit bekennt, sichert die
Voraussetzungen er olkswohltahr die Rechte der Herr-
schenden un! Beherrschten un! verhütet VOLI em oben die Despotie un

den Servilismus. Es annn der :Kat fr eiNe Gemeinschait keine
schlimmere Entartung geben, als wWeNnn ahrneı un Gerechtigkeit ihre
Geltung als absolut verpflichtende Werte verlieren un! NUr der irdische
Vorteil der die ıllkür Menschen ZU entscheidenden aßstab er
inge wıird In der Masse völlıg untertauchen un! darüber CISCENCS Urteil
un Gewissen verseESSCNH, WaTIc ec11 Verhalten, dem iInNnan zuvıel hre a  5
wenn INa esS als heidnisch bezeichnet enn uch die eiden wußten, daß
der eigentliche del des Menschen der "Ireue SC1MH Gewissen be-
steht Eınzig eine Staatsform, die dem Charakter uft un!: Raum gOoNNT,
verbürgt eCine sıttlıche olksgemeinschait Mıt ecCc erinnert Erzbischof

e daran, daß ‚‚Chamäleonnaturen, Wetterfahnen und Wechselbälge
och 1930 tragende Staatsstützen un:! ragende Volkshelden Kein großer
Staat aut sıch auf knısternden Bınsen und schwächlichen Stro  almen
aut dıie bei jedem Luftzug, bald aus Suüd bald au ord sıch vVveErNECISCN,
sondern auf Charakteren, dıe grundsätzliche Eıinsıicht und den ehrlıchen
Wiıllen besitzen und gerade aus 1€e© Staat un! ZUu olk das ec.
der EISCNCN, sachlichen Meiınung sıch wahren, nıcht em umm-
dreıist AB nörgeln und böswillıge Miesmacher SEC1N, sondern ach
bestem Wissen un! Gewissen dıe staatlıche Autorität sStutzen un!
tördern un! Volkswohl bauen. er 1e2 eiıgensten In-
eresse des Staates, nıcht Urc Izu große Belastungsproben dıe Charak-
tere gefäahrden der Sar brechen

In diesem Zusammenhang 1er die Worte wıedergegeben, die der
bayerısche Innenminister 1 f C Dezember 1934
„Gesinnungslumperei und Memmentum an die oberbayerıschen Bürger-
meister gerichtet hat „Es IMNOSE sıch jeder VO uns fernhalten, der charak-
erlıch nıcht sauber ist . J So geht Ine1n Rut Al jeden, der nıcht fre1ı un:
en mi1t uns arbeiten kann, uns verlassen. Wiır nehmen C ıhm nıcht
übel egente Wir schätzen jeden, der uns das Hen Un! tTre1-

Ssagt. Wiır e  a  n aber nıcht wenn uns Menschen sind
VOT denen WIT nıcht freı und en sprechen können. Die eıt muß
endgültıg vorbeı SC1IN, der sıch dıe Menschen g  g belogen un:!
betrogen haben Wiır wollen eın olk VO  -} Memmen regıCcren, sondern
cin olk VO aufrıchtigen deutschen Männern un!: Hrauen. Eın freies offe-
nNes z  ort der riıchtigen Stelle hat och nıemals geschadet‘ („Völkıscher

6  6 Nationalkıirche? Eın auiklärendes Wort ZUX Wahrung des kontiessijonellen
Kriedens (Freiburg 1034, Herder) S 63 f
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eo ter  66 Nr337 VO Dezember 1934) Ebenso hat 10. Juni 1933
der badısche Ministerpräsident Köhler Badischen Landtag erklärt:
95  1€ Nationalsozialisten en selbst Charakter und wollen keinen Charak-
ter zerbrechen.‘“‘

Es WAaTe uch Cc1in Irrtum glauben, die Verschiedenheit der Cha-
raktere, die auch C1iNe Verschiedenheit der Überzeugungen C111-
SC  1e bedrohe die Einheit der olksgemeınschalit. Der harakter zeich-
net sich auch dadurch dQuSs, daß seinen Mıtbürgern bereitwillig gewährt
W as 1bst für siıch eansprucht, un die charaktervolle Überzeu-
2UNgs auch bei den andern achtet. Er S16 nicht mi1it
wei1l S1e Cc1iNe VO der Seinen abweıichende Meinung haben un VO iıhr Ge-
brauch machen verlangt oder auch VO  ; n1iemand daß
CISCNC Vergangenheit verleugne, der ach bestem Wissen und Ge-
w15sen dem gedient hat In dieser Hıinsıcht übt eiNne weıitgehende
Anpassung, die deshalb VO  e großem egen 1St weıl S1€e€ ausgleichend un:! R
versöhnend wirkt

Eın olk mM1t starken harakteren ann natürlıich SC1LCT Pol:tik ZWarTr

den 1INdruc. der Eıinheıit, ber nıcht den der Eiunerleiheit bieten ber das
15t sicherlich nıcht bedauern. Es 1St gew1 eın erhebendes Schauspiel

die Meinungen und Außerungen derart durcheinander-
schwirren, Ce1NEC einheıtliche Linie der Politik nıcht mehr sichtbar wird
ber ebensowen1g erhepbpen: ist CS, wenn nıcht bloß nationalen Existenz-
Iiragen auf eC1n gegebenes Stichwort Mıiıllıonen Eınförmigkeıit asselpDpe
wıederholen. Die Polı:tik 15t nıcht e1iNe mathematische Aufgabe, die mMi1t

zwıngender og1 1Ur un nıcht anders gelöst werden annn S1C 1St 1e1-
mehr Cc1in Rechnen mıiıt ahrscheıinlichkeıiten, ber deren Abschätzung dıe
einzelnen auch eiım besten Wıllen oift sehr verschıieden urteıjlen werden.
Das Interesse der Gesamtheit gebietet daher, den verschi:edenen Me:ı1-
nungen C1Ne freıe Möglıichkeıt des AÄAusdrucks un der Kritik gestatten,
damıt die ve  en Einsiıchten vieler ZU des Volkes gesammelt
werden. Es 1eg 1er auch EiNe Pflicht des Freimutes fur die Wissenden
VOT Als i11an VO  } Bısmarck ach SC1NET Amtsentlassung verlangte, SO
sıch Poli:tik nicht mehr bekümmern, bezeichnete diese Zumutung
als eine „Dummhbheıt un:! ‚unerhörte Forderung Am Maı 1891 Ssagte

Friedrichsruh „Die Pflicht ZU reden, welche sıch gerade aus imeiner

Sachkenntnis erg1bt, zielt mmMe1iNEeIMm Gewissen W16 mıiıt Pıstole auftf
miıch. Wenn iıch glaube, das Vaterland MI1T sSeinNer Polı:tik VOr

umpfe steht der besser vermijeden wiırd un iCc kenne den ump Uun!'
die andern sıch ber die Beschafienheıit des Terraıins, S( 1STt fast
Verrat wenn iıch schweıge. T1 1St also notwendig, und er mMuUu.
jeder Staat tur S1C Spielraum schaffen und C1inNne Form nden, dıe

‚  7

sowohl MM1Lt den Lebensinteressen des Volkes als uch miıt der Ur
freier Bürger vereinbar Sind.

Aufrechte, starke haraktere Uun!: glücuCcC  1C. Volksgemeinschaft sıind
keine Gegensätze, sondern notwendige rgänzungen. Wer selbst nıchts
ist annn auch SC1INEIMM nıchts SC1MH. Eın olk wırd nter dem
tüchtigsten Führer 1Ur dan: wahrer ute gelangen, WE
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310  ) ]oéqj:h ‚Schröteler S. ] ;  Schoße viele charaktewolle Persönlichkeiten birgt, die auch, abgesehen von  der Führung von oben, selbständigen Wert haben.  In Zeiten tiefgehender Umwälzungen ist es gut, sich auf das Letzte zu  besinnen, das uns Halt und Richtung im Leben bietet. Es ist nicht von  entscheidender Bedeutung, ob wir hienieden viel Erfolg haben und den  Beifall der Menge ernten. Die Hauptsache ist, daß wir einst als aufrichtige,  ehrliche Menschen mit unverbogenem Rückgrat in die Grube fahren und  von dem gerechten Richter, vor dem keine Lüge besteht, die Krone der  Gerechtigkeit erwarten dürfen. So lebensfremd diese Anschauung vielen  erscheinen mag, es ist nun einmal die Lehre des Christentums, daß sogar  die Eroberung der ganzen Welt einen Schaden an der Seele nicht auf-  wiegen könnte. Diese Lehre ist es aber auch, die selbst dem ärmsten,  bescheidensten Menschen den Weg zu seelischem Adel und Reichtum er-  öffnet und einen innern Frieden verleiht, den die Welt weder geben noch  nehmen kann.  Elternverantwortung  Von Joseph Schröteler S. J.  u den erfreulichsten Erscheinungen der neueren Zeit gehört zweifels-  Z  ohne die Schätzung, die die Familie als unentbehrliche Urzelle von  Volk und Staat wieder zu erfahren beginnt. Je stärker die Idee vom orga-  nischen Aufbau des Volkes lebendig wird, je klarer sie erfaßt und aus dem  mystischen Halbdunkel ans volle Licht der Sonne gerückt wird, um so  mehr wird die Bedeutung der gesunden, lebensstarken, sich ihrer Verant-  wortung voll bewußten Familie sichtbar, und um so klarer werden die  Ansatzpunkte, an denen ihr in der heutigen Lage Hilfe und Förderung  4  zuteil werden muß.  Eine grundlegende Frage bewegt heute zahlreiche Eltern. Wie weit  reicht die ihnen von Gott aufgegebene Verantwortung für ihre Kinder?  Man wird auf diese Frage nur dann eine befriedigende Antwort geben  können, wenn man sich auf das Wesen der elterlichen Erziehungsverant-  wortung besinnt.  Gibt es eine echte und eigenständige Verantwortung der Eltern? Man  sollte meinen, das sei so klar, daß es darüber keines Wortes bedürfe. Allein,  wer aufmerksam in die Zeit hineinlauscht, der vernimmt immer wieder  Stimmen, die davon sprechen, die Verantwortung, die die Eltern haben, sei  nichts als ein Teil der Verpflichtung, die sie gegenüber dem Volke haben,  die Eltern leisteten ihre Erziehungsarbeit als Glied des Volksganzen, daher  für das Volk und im Auftrage des Volkes. Das Stehen im Volke sei letzter  Grund und Norm ihrer Verpflichtung.  Solchen Bestrebungen gegenüber erscheint es notwendig, ein wenig zu  überlegen, wo die Wurzeln echter Elternverantwortung liegen. Das führt  von selbst auf die Frage, ob und wie weit das Stehen in Gemeinschaftsver-  bänden als solches echte Verpflichtung zu begründen in der Lage ist.Schoße viele charaktervolle Persönlichkeiten iırgt, dıe auch, abgesehen von
der Führung VO' oben, selbständigen Wert en
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Elternverantwortung
Von Joseph chröteler
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